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Kann man's allen recht machen?
Von A. Schmid, Sekundarlehrer, Münster (Schlutzl

Die Urteile der Menschen sind verschieden, und

ihre Interessen sind ofi ganz entgegengesetzt. Da-
rum achle nicht zu viel aus das Urteil und Ge-
rede her Menschen, wenn du dir dein Leben nicht
selbst unruhig und verdrießlich machen willst. Achte
dagegen immer nur und desto mehr auf den Bc-
fehl Gottes und auf die Stimme deines Gewis-
sens.

Alban Stolz hat in seinem „Vaterunser" in
amüsanter Sprache viel Lehrreiches geschrieben
über Neid und Mißvcrgunst. Um die

sündigen Menschenkinder zu veranlassen, weniger
neidisch zu sein, hat er den Neid photographiert.

Wenn zum Exempel zwei oder drei Aerzte in
einem Ort sind, sagt Stolz, da ist es schon pas-

siert, daß sie einander scheel ansehen wegen der

Kundschaft und wenn sie einander grüßen, so sieht
man's ihnen wohl an, daß es ihnen nicht recht
ist mit dem Grüßen, und weichen einander aus.
Wenn in einem Haus ein Kranker liegt, und der
Kranke will nicht gesund werden von den Re-
zepten seines Doktors und die Sache wird lang-
weilig und der Patient nimmt einen andern
Doktor; dann begehrt dieser die Rezepte zu se-

hen, riecht an der Medizin, fragt aus, zuckt die
Achsel, lächelt verdrießlich und sagt: „Er hat euch

salsch behandelt und da glaub ich wohl, daß es

nicht besser geworden ist." Und wenn der Kranke
stirbt, so ist der erste oder zweite Doktor schuld,
je nachdem man den zweiten oder ersten hört. —
So viel ist gewiß, es muß schon ein ganz recht-
schasfener und christlicher Doktor sein, ein wahrer

Ritter wie St. Georg, wenn er den Lindwurm,
den Ncidtcufel, ganz unter die Füße bringt und

ehrbar von seinem Nebendoktor spricht und denkt

und ihm sein Brot und seine Reputation von

ganzem Herzen gönnt.

Oder wenn ein lediges Weibsbild einen Mann
iriegi und mit dem Manne ihre Versorgung: was
ist das für ein Geschwätz und Gespött und Ehrab-
schneiden unter den vorgeblichen Jungfern und

unter den Müttern dieser Jungfern, welche wegen
des langen Wartens unmutig werden! Bald muß
der Bräutigam nichts nutz sein, bald darf die Braut
keinen Heller wert sein, und er sei ein rechter

Narr, daß er die da nehme; man wisse schon, wa-
rum es denen zwei mit dem Heiraten pressiere.

Wenn dann die Hochzcitsleute vornehm angezo-

gen sind, da heißt es: „Die Haben's nötig, die da,

sie sollen zuerst ihre Schulden zahlen!" Sind sie

aber bescheiden gekleidet, so spöttelt man: „Da
sieht man das Bettelvolk; sie bringen nicht ein-

mal so viel zusammen, daß sie sich an der Hoch-

zeit ordentlich kleiden können!" —Mas redet denn

so wüst und giftig aus diesen Mäulern? — Der
Neid.

Und erst der Wirt, sei es nun der Adlerwirt
oder den Sternwirt oder der Lamm- oder Löwen-
wirt: wenn sie nah beisammen wohnen, ist es gar
schlimm. Fährt ein Wägelein daher und hält an
beim Nachbarwirtshaus, so ist das ein gar bö-
ses Ding. Der Wirt und mehr noch die Wirtin
oder Tochter springt ans Fenster und guckt, wer's
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